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60 Pfg ., bei größeren Aufträgen Rabatt nach Tarif .
Schluß der Anzeigenannahme : täglich 8 Uhr vormittags .

Anzeigenannahme in Wildbad in der Expedition Wilhelmstrahe 99 ; in Calmbach Hauptstraße 109. Fernsprecher Nr . 63,
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Wochenrundschau .
Tie hinter uns liegende Woche steht unter dem Ein -

Fwck des Friedens von St . Germain . Es muß
>. den : deutschgesinnten Mann eigentlich ernstlich weh tun ,
r ' im er sieht , daß die deutsche Presse im großen und
: .

' um — wenige Ausnahmen ausgenommen — über die-
>. n ziveiten Schmachsrieden , dem sich das Deutschtum
unü -nverfen mußte , nur berichtend hinweggegangen ist.
Ni VN wird diese Tatsache nur mit der Zunehmenden Teil¬
nahmslosigkeit für alles , was mit Deutschland noch ge-
ü u le » kann , entschuldigen können . Vielleicht aber auch
mit der vielfach vorherrschenden , da und dort züm Aus¬
druck lommenden unbestimmten Hoffnung , daß aus dem
Wahnsinn der Friedensdiktate von Versailles und St .
Gcrumm und aus der Verfälschung des Völkerbundge -
danlei '. -Z durch die Machtpolitik der Sieger doch noch ein¬
mal der wahre Völkerbund , die wirkliche Gemeinschaft
^" ""

T ^ lker , erstehen werde . Diese Hoffnung stützt sich
uni Recht darauf , daß die Enttäuschung auf der Seite
unserer Feinde groß sein werde , wenn die phantastischen
. fahlen der französischen Beutepolitiker , wie sie durch
die . klotzigen" Forderungen des französischen Finanz¬
ministers diese Woche wieder zu Tage traten , auf ihren
wirklichen Wert znrückgehen werden . Denn dann wird
mau erkennen , daß die wirtschaftlichen Verheerungen des
.'ackliges so furchtbar '

sind , daß nur gegenseitige Hilfe
alter die Kulturwelt , und jedenfalls Europa , vor endgül -
ngem Niedergang retten kann . Die Grade der Not
sind ja verschieden : sie ist in Frankreich größer als in
England , und in Deutschland , in Deutsch -Oesterreich und
Rußland viel größer als in Frankreich . Es dürste des¬
halb richtig sein , was im Apnl die englische Zeitschrift
„ Nation " in einer Erörterung der ungeheuren Schulden¬
lasten aller europäischen Kriegführenden eindringlich
schrieb : was droht , das ist ein allgemeiner Niederbruch
i ?s Weltkredits , und wenn man dessen unausdenkbaren
Folgen entgehen will , so gibt es nur ein Mittel , nämlich
dies , daß die Völker sich zur Zusammenlegung der Kräf¬
te für die allen gemeinsame Notwendigkeit der Rettung
entschließen . Der Entschluß ist bisher nicht gefaßt wor¬
den . Aber dafür rückt auch die Katastrophe immer nä¬
her , in neuen ungeheuerlichen Stürzen der Valuta , auch
brr französischen .

Nicht mehr und nicht weniger , wohl aus den an -
ichrten Gründen nahm die Gemüter das in Aussicht

gestandene Entente - Ultimatum wegen .Strei¬
ch! n n g des Artikel 61 der Reichsverfassung in
Rvivruch ; sicherlich ist es uns allen aber eine große
Befriedigung , daß Clemenceau in der im Anschluß an die
Unterzeichnung des österreichischen Friedensvertrags abge -
l allenen Sitzung der Friedenskonferenz eine ernkieMeder -

Tie Konferenz schloß mit einem Sympathietelegramm an
den französischen sozialistischen Parteitag , von dessen Be¬
ratungen sie eine Steigerung des proletarischen Klassen -
kampses im Einklang mit dem Kampf des internatio¬
nalen Proletariats zur völlige » Durchführung des So¬
zialismus in der ganzen Welt erhofft .

Tie vergangene Woche brachte auch erfreuliche Nach¬
richten : mit der Heimsen düng der deutschen
Kriegsgefangenen wird es nun ernst , wenigstens
mit den in England , Amerika und im Osten befindlichen .
Nur Frankreich kann sich in seiner hastverblendeten Stör¬
rigkeit nicht zur Freilassung entschließen , solange die Ar¬
beiterfrage für den Wiederaufbau Nordfrankreichs nicht
geregelt bzw . der Friedensvertrag nicht ratifiziert ist. r .

ntznng der Friedenskonferenz eine ernste Nieder¬
leg .' erlitten hat . Tie Konferenz beriet bekanntlich schon
scit Montag über die deutsche Antwort . Elemenceau be -
mckragie , diese Antwort als durchaus unbefriedigend an -
zusrhen und Marschall Fach zu ermächtigen , seine Trnp -
pc » nach Ablauf der im Ultimatum festgesetzten 14 Tage
ohne weiteres ans dem rechten Rheinnfer vorrücken zu
lassen . Ter Vertreter der Vereinigten Staaten , Frank L .
Polk , unterbreitete demgegenüber dem Rate der Fünf
den Entwurf einer neuen Note an Deutschland , worin
an der Auffassung sestaehalten wird , daß der auf Deutsch -
Oesterreich bezügliche Artikel a » S der deutschen Verfassung
gestrichen werden müsse und daß Deutschland die Vereinte
Wortung für diese Beseitigung trage . Tie Konferenz
nahm den Entwurf Polk als Grundlage für die weitere
Behandlung der Angelegenheit an .

Größeres Interesse fand der Fortgang der Enthül¬
lungen über die Vorgeschichte des Waffenstillstands . Der
frühere Staatssekretär des Aeußern , v . Hintze , be¬
richtigte verschiedene „ Jrrtümer " in den Lndendorff ' schen
E : iegserinnerungen und man mag diese Enthüllungen
für gut oder schädlich halten , so ist es doch , nachdem damit
begonnen wurde , zu begrüßen , daß sich v . Hintze nicht
sehöml , Ludendorff entgegenzutreten . . !
^ Tie Reich skönferenz der USP . , die bis zum
Tennerstag in Berlin tagte , brachte wesentlich neues
eig ' Niüch nicht zu tage . Sie sprach sich für den Pnrla -
meiuarismns und die

'
Wahlagitation aus und verwarf jede

Spack mag in Gewerkschaften , lieber die Gestaltung der
Inte -. nationale gingen die Ansichten anseinander , wes¬
halb sich der schon im November statlsindende nächste
PaK - ilag sich mit dieser Frage nochmals befassen muß .

0,6

100 Milliarden .
Der ' französische Finanzminister Klotz hat dieser

Tage in der französischen Abgeordnetenkammer eine recht
artige Rechnung aufgemacht , was Deutschland alles an
seine Feinde zu bezahlen habe . Deutschland müsse zal)-
len bis zur äußersten Grenze der Möglichkeit . Da war
es nun recht interessant zu hören , was Herr Klotz kei
uns für möglich hält . Er erklärte , die Kriegslasten
aller Staaten zusammen betragen 1000 Milliarden Frau
ken , davon entfallen auf die Gegner Deutschlands 67 ^
Milliarden . Sollten diese in 50 Jahren .zurückgez uw
sein , so würde Deutschland mit 5 o/« Zinsen 19041 -
Milliarden , bei hundertjähriger Frist aber 3550 Milliar¬
den und mit Einrechnnng der Kriegspensionen usw . rund
4500 Milliarden zu zahlen haben . Das sei natürlich in
bar nicht möglich ; aber es müsse doch bezahlt werde .
Darum nehme man Deutschland alles , was es an ver¬
fügbaren Werten namentlich im Ausland besitze . So
ergebe sich, daß Deutschland an Frankreich z . B . noch
375 Milliarden zu entrichten habe, " die , wenn sie in
36 Jahren bezahlt würden , sich mit Zinsen auf 463 Mil¬
liarden stellen . 8 Milliarden seien an Werten bereits
wieder zurückerstattet . Deutschland könne bezahlen !

Einige hundert Milliarden ! Wie schnell
ist 's ausgesprochen . Und doch , welche gewaltige Unsum¬
me steckt darin . 100 Milliarden sind zwar „ nur " eine
Zehntel -Billion . Aber wer möchte sie abzählen ? Könnte
jemand in der Minute bis 200 zählen , so gebrauchte er
Tag und Nacht mehr als 950 Jahre , um bis zu 100
Milliarden zu kommen . Die Erde wird von etwa 1600
Millionen Menschen bevölkert . Mit der von deutscher
Seite zugesagten Kriegsentschädigung von 100 Milliar¬
den Mark könnten jedem Erdbewohner 62,5 Mark aus¬
gehändigt werden . Auf die Bevölkerung Deutschlands
verteilt kämey bei 70 Millionen Einwohnern auf jeden
.ck opf , jung und alt 1429 Mark , aust eine dreiköpfige
Familie also 4287 Mark . Wir bekommen sie aber nicht ,
sondern sollen so viel entrichten . Um den Begriff von
! 00 Milliarden weiter zu erläutern , sei angeführt , daß
man aus den 5 Milliarden 20 Mark -Stücken eine Gold¬
stange formen könnte , die 7 500000 Meter lang wäre .
Das sind 7500 Kilometer , also mehr als die Hälfte des
Erddurchmessers ( 12 755 Kilometer ) . Der höchste Berg
öer Erde , der Mont Everest oder Gaurisankar , ist 8840
Meter hoch ; diese Goldstange aber wäre 848 mal höher .
Oder : um das 90 Meter hohe Völkerschlachtdenkmal
gruppiert würden wir gar 88 333 Goldsäulen von 90
Meter Höhe errichten könne » . Die Luftlinie Berlin —
Paris , die 853 Kilometer beträgt , könnte beinahe neun¬
mal mit einem Draht von 20 Mark -Stücken ansgelegt
werden . Zum Transport der 100 Milliarden in 20
Mark -Stücken in Gold wären 4000 Eisenbahn -Doppel -
Waggons zu je 200 Zentner Tragkraft nötig , wäh¬
rend zu der französischen Kriegsentschädigung 1870/71 .

1870 — 1871 Deutschland — Frankreich 6,82
1877 — 1878 RußlandTürkei 3,8
1894 — 1895 China —Japan 0,22

'
1899 — 1602 Südafrikanischer Krieg 0,4
1900 — 1901 Kriegszug europ . Mächte in Ostasien
1904 — 1905 Rußland —Japan 22,0
zusammen also : 82,9 Milliarden Mark .

Wollte ein Mensch die 100 Milliarden für sich ver¬
brauchen , so müßte er 18000 Jahre leben und jede
Minute bei Tag und Nacht 10 Mark ausgeben . Da¬
bei sind natürlich Zins und Zinseszinsen nicht mitge -
rechnel . Schon aus diesen wenigen Beispielen kann man
erkennen , weiche Bedeutung in dieser Riesensumme liegt .
Ist sie schon für menschliche Begriffe fast unfaßbar , trotz¬
dem wir durch diesen Krieg ins Zeitalter der Milliarden - ,
b rechnung gekommen sind , so märe eine noch höhere
Forderung , wie sie von gewisser seindiicher Seite gewünscht
wird , gleichbedeutend mit einer Buße , die uns und un¬
sere Nachkommen aus Menschenalter hinaus in schimpf¬
lichste Schnldknechtschaft bringen würde .

Die Lieferungszuschläge für Brotgetreide .
Ter Württ . Bauern - und Weingärtnerbund , Bund

der Landwirte hat an den wüvlt . Ernährungsminister
folgende Eingabe gerichtet : Die Licsirungszuschläge von
7 .50 Mark für den Zentner Brotgetreide haben den Preis
wenigstens einigermaßen den allgemeinen Forderungenccügem
der wnrttembergischen Landwirtschaft genähert . Allein

in Höhe von 5 Milliarden nur 200 Doppel -Waggon
Krieggehört hätten . Die Kriegskosten der 15 größeren Kriege

. it 1793 haben nicht einmal zusammen 100 Milliarden
c : reicht ; sie betrugen nämlich in Milliarden :
! 763 — 1815 Napolevnische Kriege 25,0

1828 Russisch - türkischer Ärieg 0,4
! 830 — 1840 Spanisch -portugiesischer Krieg 1,0
1830 — 1847 Frankreich -Algerien 0,7 !

1848 Europäische Revolutionen 0,2
>- 54 — K iemkr . , Frantreich England -Ruß . and 6si

1859 Oesterreich —Frankreich -Italien 0,9
>861 — 1865 Nordamerikanischer Bürgerkrieg 14,8

1866 Preußen —Oesterreich 0,4 ^ ^

die Beschränkung dieses Zuschlags auf den Monat Sep¬
tember ist durchaus unhaltbar . Wir verstehen den
Zweck der Preiserhöhung vollkommen . Man will durch
die Zuschläge . möglichst rasch große Mengen Brotgetreide
in die Hand bekommen und dnvch den erhöhten Preis
znm sofortigen Ausdrusch und zur Ablieferung anreizen .
Unsere Landwirte werden , sofern sie Gelegenheit und
vor allem Kraft haben , um zu dreschen , abliefern . Sie
tun das umso williger , wenn sie sehen, daß man bereit
ist , sie gerecht und verständig zü behandeln . Ter Lie -
sernngszuschlag in Höhe von 7 .50 Mark ist der beste
Beweis dafür , daß die Berliner Höchstpreisfestsetzung un¬
haltbar und ungerecht ist . Wenn man dies aber ein¬
sieht , so ist es durchaus falsch, den Zuschlag schon am
1 . Oktober auf die Hälfte herabzusetzen und am 16 . Otto
ber ganz anszuheüeu . Dadurch werden nur neue Schwie¬
rigkeiten geschaffen . Unsere kleinen Landwirte können
vielfach gar nicht so schnell dreschen und abliefern . In
manchen Gegenden hat die Getreideernte erst Anfangs
September eingesetzt , die sonstigen Feldgeschäfte sind eben
i -ckls zu besorgen , so datz vielfach erst im nächsten Mc
mck abgeliesert werden kann . Der einzig richtige Weg
' c die Bezahlung eines Getreidepreises , wie er den heu -

. e . i Geld - und Erzeug ing ? verhchtnis ' en entspricht . Wir
F en uns dcsha . b veran aßt , das Erttührungsministerinni
bringend zu bitten , den Brotgetreidepreis für die
Monate ans mindestens die Höhe festznsetzen, wie er
heme einschließlich des Lieferungszuschlags ist . Wenn
dann sofort mit den Landwirten Lieserungssbmachungen
getroffen werden , nachdem dieser Preis all denen zngu . e
kommt , die sich verpflichten , nach einer lOtägigen Abruf -
sicht jeweils das vereinbarte Getreidequantum anzmie -

rn , wird die Lieferung gleichmäßig erfolgen , die - Ueber -
sicht über die notwendige Menge wird vorhanden sein
und die Brokversorgung kann auf eine sichere Grundlage
gestellt werden . Für eine künftige geordnete Getreide -
liefernng wäre die Herabsetzung der Preise nach dem
1 . bezw . 16 . Oktober das Verhängnisvollste , was ge¬
schehen könnte , da kein Bauer den Zentner Dinkel Zn
16 . 25 Mark abgeben kann und wird . Wir warnen recht¬
zeitig vor falschen Maßnahmen und bitten dringend , doch
endlich einmal bei dem wichtigsten und notwendigsten Nah¬
rungsmittel , dem Brotgetreide , die verkehrte Preispoli¬
tik aufzugeben , den Getreidebau durch gute nutzbringende
Preise so zu fördern , daß wir immer mehr vom Ausland
unabhängig werden und den Getreidebau mit allen Mit¬
teln steigern können .

Neues vom Tage .
Eine Berichtigung .

Be : litt , 12 . Scpt . In der „ Deutschen Allg . Ztg .
"

vwöckent iclp Unterstaatssekre ; är W a husch asfe Mit ei-

luuaen von einem Sclueiben des Generalleutnants
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Scheuch , das die von Wahnschaffe in seinem Brie
an Ministerialdirektor Simons mitgeteilten Erinnerungen
an den 9 . November 1918 berichtigt . General Scheuch
stellte fest, er habe in den Sitzungen des Ministeriums
mit wachsendem Nachdruck betont , daß er in der
dankung des Kaisers die Vernichtung der Wider -
standsfähigkeit der Armee erblicken müsse . Er
habe ferner kein Hehl daraus gemacht , daß nach seiner
festen lieberzeugung durch die Abdankung die Monarchie
keinesfalls gerettet werde, im Gegenteil, die Abdankung
des Kaisers und die Verzichtleistung des Kronprinzen
würde gleichbedeutend sein mit der völligen Zerstörung
des Kaiser - und Königtums . Er Hube am 8 . November
abends , als er erfuhr , daß der Chef des Zivilkabinetts
in der Nacht nach Spaa abreisen werde, diesem seinen
Standpunkt in der Abdankungsfrage dargelegt . ^

Als Herr
von Delbrück in Spaa eintraf , sei der Kaiser 5 Stunden
vorher schon nach .Holland abgereist gewesen .

Die Friedensbemühungen der
Sozialdemokratie .

Berlin , 12 . Sept . Der „Vorwärts" schreibt , nau-
Scheidemanns Rede in Kassel habe in der Aussprache
ein Unabhängiger behauptet , die Sozialdemokratie habe
nichts dazu getan, alsbald nach Kriegsausbruch für die
Beendigung des Völkermordens einzutreten . Scheide¬
mann habe geantwortet , d.aß er im November löl4 mit
Haase beim Reichskanzler gewesen sei, um eine Frie¬
denskundgebung der sozialdemokratischen Reichstagsfrak -
tion für die Dezembertagung anzukündigen . Herr von
Bethmann -Hollweg habe aber gebeten, dies jetzt nicht zu
tun , da eine solche Kundgebung nur den Kriegswillen
der Gegner steigern würde . Wenn es gelingen sollte ,
so möchten sie mit den Sozialisten in England und Frank
reich für den Frieden wirken. Trotz alter Bemühungen ,
erklärte Scheidemann , mit den Sozialisten der feindlichen
Länder in Fühlung zu treten , scheiterten alle Versuche
an der ablehnenden Haltung der Engländer und Fran¬
zosen .

Die belgischen Finanzen . ^

Brüssel , 12. Sept. Ministerpräsident Delacroix
erklärte in der belgischen Kammer , die belgische Schuld
betrage - 18 P -- Milliarden Franken . Tie neue Schuld
von 1300 Millionen werde von Deutschland bezahlt iver-
den . In den l 2 fts Milliarden Kriegsschulden seien na-
menllich die 7 hh Milliarden deutscher Mark enthalten ,
die die Regierung nach Aufhebung der Besetzung habe zu¬
rückkaufen müssen . Von Deutschland könne man eine
Bezahlung für eine derartig hohe Summe in Gold nicht
verlangen , da sein flüssiges Gold zur Verfügung der
Wiedergutmachungskommission stehe . Ter Mimsterpräsi -
dent glaubt , daß eine Lösung, die die Alliierten gut heißen
wüßten , dadurch gesunden werden könnte, daß man ein
börsenfähiges Wertpapier schasse , und daß die Reichsbank
Belgien 7 1/2 Milliarden Mark kreditiere, die Zinsen tra¬
gen sollen.
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^ Bon der Kr^ Keqtzkonferenz /
Paris , 12. Sept. Der Oberste Rat hat entschieden,um dem Streit der Polen und Tschechen ein Ende zumachen , daß die Bevölkerung des von beide» Teilen

beanspruchten Gebiets Teschen . durch Abstimmung über
ihr Schicksal entscheiden soll. i . .

Radio meldet, England werde daraus bestehen , daßihm von den ausgelieferten deutschen Handelsschiffen 2 i/i.Millionen Tonnen Schiffsraum zugesprochen werden.
Eine englische Enthüllung .

. . London , 12. Sept . Im Septemberheft der „Na¬tional Review" wird ausgeführt , daß im Spätsommerund rm Herbst 1917 die englische Regierung tatsächlichan der sur England erfolgreichen Beendigung des Kriegs
^ zweifelte und zu einem Frieden bereit gewesen sei.Es sei die Zeit gewesen , wo in Rußland die Anarchie
emgerissen hatte , die Leistung Amerikas noch ungenügendund der Tauchbootkrieg sehr wirksam war und — Cle-
menceau Ministerpräsident von Frankreich wurde . LlohdGeorge >ei damals so gedrückt gewesen , daß er jedesFriedensangebot begierig ergriffen hätte , das als ein Nach -
geben Deutschlands hätte hingestetlt werden können. Die
britrsche Regierung habe im August 1917 zuerst Deutsch¬land gegeiniber dem Vatikan eine Eröffnung gemacht .Dre englische Regierung wäre beinahe auf alles einge-gegangen, so groß waren ihre zeitweiligen Angstanwand-
Zungen . ( Die Richtigkeit der Mitteilungen der „Natio¬nal Review" vorausgesetzt, würde es sich also bei denbekannten, durch den Vatikan eingeleiteten Verhandln ,gen vom August 1917 tatsächlich zwar nicht um ein
Friedensangebot , aber um einen Friedensfühler vonseiten
Englands gehandelt haben. Allerdings ist dies bekanntlichneuerdings sowohl von England als von Frankreich ent¬
schieden bestritten worden .). ^ ^ ^

Dröhettder Streik in Amerika .
Washington , 12. Sept'- Tie Stahlarbeiter sindvon der beschwichtigenden Antwort Wilsons nicht be¬

friedigt und wollen bereits am 22. September (statt22 . Oktober) in den Russland treten . Wilson hat nacheiner Radiomeldung telegraphisch um Aufschub des Streiks
ersucht . Für den Streik kämen etwa 300 000 Arbeiter
in Betracht . -

Württemberg .
(--) Stuttgart , 12. Sept - (AusdeinZeit n n g s-

gewerbe . ) Die von der am letzten Sonntag stattge¬
fundenen Hauptversammlung württ . Zeituilgsverleger an¬
genommene Entschließung lautet :

Die heutige außerordentliche Hauptversammlung des Ver¬
eins württ . Zeitungsverleger sieht das Zeitungswesen andauernden
Erschütterungen ausgesetzt, die kaum nach zu überwinden sind.
Wiederholt sind im Laufe dieses Jahres beträchtliche Steigerungen
der Papicrpreisc und aller übrigen für die Zeitungsherstellung ,
erforderlichen Materialien eingetreten und schon wieder stehen
die Zeitungen vor einer verschiedenen Ursachen entspringenden
Papierverteuerung . Die Löhne erfahren neuerdings ebenfalls
nennenswerte Erhöhungen . Die Zustellgebühren, überhaupt die
gesamten Betriebskosten , sind ganz erheblich gestiegen. Eine An¬
zeigensteuer soll in Form einer ungerechten Ausnahmebestimmung
des Umsatzsteuergesetzes den Zeitungen auserlegt werden , während
die bedeutend erhöhten Telegramm - , Fernspreche und Porto¬
sätze besonders die Zeitungsbetriebe äußerst cmpfinolich berühren.
Diese vielnrtigen und gleichzeitig, heroortretenden Mehrbelastun¬
gen können die Zeitungsverleger unmöglich ihren Lesern und An -
zeigenknnden ausbürden, sie können sie aber auch unmöglich
allein trage» . Die außerordentliche Hauptversammlung stellt
mit tiefem Bedauern fest, , daß in der neuen Gesetzgebung die
Presse eine weitaus geringere Berücksichtigung findet , als in der
früheren , daß namentlich die Sonderbesteuerung der Anzeigen
und die überstürzte Verordnung geradezu unerhört hoher Post-
bestellgebühren ein mangelndes Verständnis für die "Ausgaben
und den Einfluß der Zeitungen bekundet, wie es schlmimer nie
zutage getreten ist . Diese ständigen Bedrohungen , des Bestandes
der Zeitungen , die durch Koh 'emiot , Gassperren und riuterbiu-
duna des elektrischen Stromes vermehrt werden , sind bis an den
Rand des Erträgliche» gelangt . Die ivii . lt . Zeitungsverieger ge¬
ben diesen Sachverhalt der Oeffentlichkeit bekannt ; sie ersuchen
einerseits alle zuständigen Stellen um Erleichterungen, anderer¬
seits ihre Bezieher und . die Auftraggeber von Anzeigen unter Wür¬
digung der angedeuteten Zustände um die gebotene Rücksichtnahme.

(-) Göppingen , 12 Sept - (P ro t e stv er i a IN m -
luiig . ) Gestern nachmittag versammelten sich e . iva ltw
Erwerbslose zu einer Protestkündgelmng gegen den Ge¬
schäftsführer der Erwerbsiosenführforge , Trost . In einer
von der Versammlung angenommeneil Eittsch ießung wu .
de die sofortige Entfernung des Trost verlangt , „der durch
sein Benehmen bei den Erwerbslosen in der unangenehm¬
sten Weise Mißtrauen erweckt hat "

. Hierauf begab sich
ein Teil der Versammlungsbesucher znm Oberamt , um
hier mit Oberamtmann Schmidt zu verhandeln , der aber
nicht anwesend war . Die Kundgebung verlies ruhig .

(-) Bietigheim , 12 . Sept. (Erkannte Lei¬
che .) Wie nun festgestellt wurde, handelt es sich bei der
am Enzviadnkt ausgesundenen Leiche um . den verhei¬
rateten Monteur Fritz Holzapfel aus Mannheim -
Neckarau . Was ihn zum Selbstmord veranlaßt hat , ist
unbekannt . , -

(-) Nagold , 12. Sept. Verkehrs erleich le¬
rn » g . ) Dank der Bemühungen des Bauernrats des
Bezirks Nagold werden bestimmte Züge der Linie Na¬
gold— Altensteig an Werktagen bei der Oclfabrik Reichert
anhalten . Diese Einrichtung wird den Selbstversorgern
Zeit und Mühe bei Ablieferung ihrer Oelsaaten und
Empfangnahme des Oeles ersparen .

(-) Heiterbach OA . Nagold, 12 . Sept. (Ver -
m üchtni s . ) Der hiesigen Gemeinde ist von der in
Heilbronn verstorbenen , ledigen, 68 Jahre alten , von hier
gebürtigen Pauline Conzelmann der Betrag von 1000
Mark mit der Bestimmung vermacht worden , dgß die
Summe sofort an die hiesigen Ortsarmen verteilt wird .

(-) Mnnfinge » , 12 . Sept . (Ehrlicher Fin¬der .) Ein hiesiger Metzgermeister verlor bei einem Gang
zum Viehkaus seine Geldtasche mit einem größeren Betrag .
Er zeigte den Verlust in der Zeitung an und bald dar¬
auf lieferte ein junger lediger Mann von hier, der die
Tasche gefunden halte , sie mit dem Lnhalt bei Heller
und Pfennig ab .

Letzte Nachrichten .
Die Konferenz in Washington , s

Amsterdam , 12 . Sept. Das Reutersche Büro mel¬
det aus Paris , daß die amerikanische Regierung bereit
sei , den feindlichen Arbeiterdelegierten zu gestatten, als
Privatpersonen Amerika zu betreten . Bei der Teilnahme
an der international . Arbeiterkonferenz würden ihnen keine
Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden . ^ ;

Generalstreik in Memel . ^ s
Memel , 12 . Sept. Aus Anlaß der Verhaftung

des Vorsitzenden des hiesigen Arbeiterrats , Sahnwaldt ,
durch den Führer des hier liegenden Bataillons , Haupt¬
mann Schmidt , ist , wie das „Memeler Dampfboot " mel¬
det, heute vormittag der Generalstreik erklärt worden .
Der Generalstreik, der auch das Gas -, Wasser- und
Elektrizitätswerk umfaßt , soll solange aufrecht erhalten
werden, bis Sahnwaldt aus Tilsit znrückgekehrt und
Hauptmann Schmidt aus Memel entfernt ist.

Ratschläge zum Eiumachen von Obst ;
ohne Jucker.

Um beim Einmachen ohne Zucker auf einen sicheren
Erfolg rechnen zu können, ist es notwendig , alle Gefäße,
nicht nur die Gläser und Flaschen, sondern auch jedeK
dazu gebrauchte Gerät peinlich sauber und keimfrei, also
steril , zu machen . Man benutze keinen Löffel, der nicht
ei st in kochendem Wasser, bei Holzgerät mit Salzsäure und
Sand , gereinigt und von jedem Fetteilchen gesäubert
ist. Gläser und Flaschen spült man mit einer nur für
diesen Zweck zu benutzenden Bürste in heißem Sodawasser .
Vor dem Einsülleu schwefelt man sie aus , nachdem sie
vollkommen trocken gerieben sind. Man hält Flaschenund Gläser mit der Oeffnuug nach unten , ein in flüssi¬
gen Schwefel getauchtes Stäbchen wird entzündet und
ul den Flaschenhals geführt . < Sowie die Flamme aus -
stht, ist es ein Zeichen , daß die Luft in den Flaschen ver¬
raucht ist und sie sind -steril. Sauber gespülte Flaschen
» acht man folgendermaßen steril. Man legt sie auf starkes
Papier in einen heißen Bratvfen und läßt sie 1/2 Stunde
oarin liegen . Die Hitze tötet alle schädlichen Keime , und
man kann sie gleich heiß einsülleu .

Korke müssen durch vorheriges Dämpfen (nicht
Koche») pilzfrei gemacht werden . Dazu ist mindestens eine
Zeit von einer Stunde erforderlich . Die Korken müssen
bei Dunstobst mit einer Schnurschlinge am Flaschenhals
befestigt werden, um ihr Herausspringen beim Erwärmen
der Flaschen zu vermeiden . — Pergamentpapier
wird in feuchtem , nicht nassem oder gar tropfenden ! Zu¬
stande über die Gläser gebunden, und zwar so fest, daß
am Rande keine Falten entstehen. Beim Dunsten müs¬
sen, um das Platzen des Pergaments zu vermeiden , in
dieses mit einer feinen Nadel mehrere Löcher gestochenwerden, die sofort nach dem Erkalten der Gläser mit
Papier verklebt werden müssen . — Der endgültige Ver¬
schluß der Flasche geschieht durch Eintauchen des Fla -
schenkopfes in flüssiges Paraffin , Siegellack und dergleichenoder durch Ueberbinden mit Pergament . In diesem Falle
ist es sehr zweckmäßig , einen Wattebausch als Bakterien¬
filter zuvor auf den Kork zu legen und unter das Per¬
gament zu bringen .

Mittel zum H altbar m a ch e n : Oft ist ein
chemisches Konservierungsmittel unbedingt »ölig . Wenn
man Marmelade und anderes einmacht, so nimmt man
das in Tabletten käufliche benzoesaure Natron ,von dem eine Tablette auf ein Kilo Masse genügt . Die
Tablette wird in wenig warmem Wasser aufgelöst und
dann der Masse nach dem letzten Auskochen zugesetzt.
Bedingung ist , daß die Masse Säure enthält ; fehlt diesein natürlichem Zustand (Fruchtsäure ) , muß sie durch
künstlichen Zusatz (Essig , Zitronensäure ) ersetzt werden (z .B . bei Heidelbeeren, Süßkirschen usw . ) .

Das Kochen von Dunstobst geschieht am besten
nach dem alten Verfahren unserer Groß - und Urgroß¬eltern , da die modernen Apparate heute durch die Ersatz-
stofse für Gummi nicht ganz zuverlässig arbeiten können.Tie Gefäße werden zwisch-m Papier und Heu in einem
großen Kessel, auf einer Heu- oder Holzunterlage , bis
zum Sieden gebracht und in diesem Kessel abkühlen ge-

-
b" -

. . Me Verschlüsse müssen dabei gut gesichert sein ,das heißt so, daß sie beim Erwärmen nicht aufspringen .
Aufbewahren : Ganze Früchte in Flaschen wer-

chch liegend, andere Massen stehend ini Keller aufbewahrt .
Hü dieser nicht vorhanden, so ist der Zusatz eines Kon¬
servierungsmittels ratsam.

Haltbarmachen von Fruchten ohne Zucker geschieht
durch Aiifbewahren in luftdicht verschlossenen Gefäßen ,durch Kocheil (Ste , ilisiren), durch Säure , durch Che¬mikalien , durch Trocknen.

HaltSarmachen durch Trocknen.
Zum Haltbarmachen durch Trocknen eignet sich :

nicht zu weiches, gut reifes Kernobst und Steinobst , das
sag überreif ist . Das Brühen und Dämpfen ist nach
neuesten Forschungen nicht ratsam , da zu viel Nährstoffeverloren gehen . Aepfet und Birnen schält man und ent¬
fernt das Kernhaus ; um die Helle Farbe der Aepfel zubehalten, taucht man sie in leichte Salzlösung . Beeren --
obst muß gut verlesen sein . Obstdörrware ist fertig ,wenn dieselbe beim Turchkncifen mit den Fingernägeln
reine Feuchtigkeit mehr abgibt . Nach dem Dörren läßt
man die Produktes bis 3 Tage lang an warmen , trocke¬
nen Orten nachtrocknen und bewahrt sie luftig und trocken
auf. Tie fertigen Dörrwaren dürfen nicht warm ein¬
gepackt werden . Nach dem völligen Erkalten füllt man
die Trockenprodukte in Säckchen mit lockerem Gewebe
und hängt die Säckchen dann an einem trockenen O >̂
frei auf . An feuchten Orten zieht das Dörrobst Wassĉan und schimmelt . Beim Kochen berechne man für die
Person 20 bis 25 Gramm , wäscht es kurz durch , weichtdas Obst 12 bis 16 Stunden in kaltem, reinem Wasserund kocht es mit diesem Einweichwasser unter Zugabevon Zucker , etwas Salz , Zitronenschale und Zinnat . ,



DKrik -Taheüe für Haushaltmtg :'
Aus 1 Ztr.

^ Frischobst
Temperatur Ein« erhält Dörrzeit

Dörrprodukte schubzeit man Pfd.^ klslus Minuten Trocken- Std.
wäre

100 ° Apfelringe 10- 12 10 - 12 2 - 3
100— 120 ° Apfelschnitze 15- 20 13- 16 6 - 8
100- 120 ° ganz. Birn .,Hutz . 40- 45 18 - 20 10 - 12
60—95 ° Birnenschnitze n .

halb . Birn . 25- 30 13 - 16 5 - 7
70— 75 ° „Kirsch , m . Kern . 12 — 15 25 —26 4 — 9
70- 75 ° Mirabellen Ü .2 15 30 6 —8
70—75 ° Zwetschgen 20— 25 30 — 32 15— 20
50—60 ° Heidelbeeren 8 — 10 16 — 17 4 — 6

Kleine Mengen können in heißer Sonne auf mit Gaze
bespannten Rahmen trocknen .

Wie ma« in alter Zeit zur Messe reifte .
Tie Leipziger Herbstmesse hat diesmal einen so star¬

ten Besuch aufzuweisen, wie nie zuvor . Nur die Reise
ist in unfern Tagen der Verkehrsnot mit großen Schtme-
rigkeiten verknüpft, und es ist erstaunlich, daß trotzdem
so viele Käufer und Verkäufer die Fahrt wagen . Aber
Reiseschwierigkeiken haben zu keiner Zeit die Unterneh¬
mungslust und den Wagemut des deutschen Kaufmanns
gebrochen . Davon erzählt beredt die Vergangenheit , in
der die Reise zu den Messen noch viel gefährlicher und be¬
schwerlicher war und trotzdem zu den großen „Zentral-
und Korrespondenzplätzen", wie man sie im 17. Jahr¬
hundert nannte, während der Hauptbesuchszeiten eine
wahre Wallfahrt aus allen Teilen Europas stattfand .
Tie Messen, die ihren Namen der Tatsache verdanken,
daß im Mittelalter die Jahrmärkte auf die großen kirch¬
lichen Feste, in denen das Volk zusammenströmte , gelegt
winden , bildeten sich allmählich zu Mittelpunkten des
deutschen Handels aus . Sie haben zuerst direkt in den
Klöstern und Kirchen stattgefunden, in denen der Gottes¬
srieden bei unsicheren Zeiten Käufer und Verkäufer schützte .
Tie Marktgerechtigkeiten, die dann von den weltlichen
Obrigkeiten einzelnen Plätzen verliehen wurden , riefeil
den Aufschwung verschiedener Städte hervor , deren Mes¬
sen Berühmtheit erlangten. Von diesen deutschen Messen,
die in Braunschweig , in Frankfurt a . d . Oder , Naumburg,
Danzig , Königsberg , Nürnberg und anderwärts stattfan¬
den , haben sich aber nur zwei als „ Hauptstapelplätze des
internationalen Warenaustausches zwischen West - und Oft- ,
europa " bewährt , die zu Frankfurt a . M . und zu Leipzig.
Im 16 . Jahrhundert war die Frankfurter Messe die wich¬
tigste ; seit dem 17. trat die Bedeutung der Leipziger
immer mehr hervor .

Begleiten wir nun einen Kaufmann aus der Zeit des
16 . Jahrhunderts auf seiner Fahrt nach Frankfurt ! Wir
finden den lebendigsten Anhaltspunkt dafür in dem Brief¬
wechsel, den der Nürnberger Kaufmann Balthasar Baum¬
gartner mit seiner Gemahlin Magdalena geführt hat .
Zur Fasten - wie zur Herbstzeit tritt er diese „schwere
Fahrt " an , und er wagt sie nur unter dem Schutz des
„solennen Meßgeleites "

, das die einzelnen Territorial¬
herren für die „Geleitkutschen" der zu und von der Messe
reisenden Kaufleute gegen Geleitgeld stellten. Mit wel¬
chen Gefahren die Reisen trotz der Bedeckung verknüpft
waren , geht aus einer Bemerkung Paumgartuers her¬
vor , der einmal schreibt : „Von fremdem Volk ist noch
niemand allhie, so nun der überböse Mordweg , der allher
von allen Orten ist, verhindert ". Welche Ausrüstung
ein Kaufmann damals ans die Meßreise mitnahm , zeigt
eine Bitte Paumgartuers au seine Frau , in der es heißt :
„Von unfern Gütern magst mir gen Frankfurt in die
Meß schicken : 5 alter Hemde» , 2 Paar Socken , ein Schlaf -
Hauben , ein Paar mit grün Tuch gefüttert Pantoffel
und ein dick Paar Schuh , in Kot und Rcgenwetter zu
Franksurt zu tragen . " Magdalena erwidert, daß sie
bereits vor seiner Bitte folgende Sachen abgesandt habe :
„Tein graue Nachtschauben — möcht schon kühl sein —,
5 Hemd, 4 Fazanet (Taschentücher), 3 Hauben , 3 Paar-
Socken , 1 Paar Schuh , 1 Paar grüngefütterte Pantoffeln.
Hab auch dem Jörgen ein Schächteln Weichselkirschen
geben und eins mit sauren und süßen Grieben . Weiß
wohl, daß Du zu Nacht nit allzeit zum Essen gehest
und lang in die Nacht schreibst . Wollst Dich nit sogar mit
leerein Magen zu Bett legen, wunder zuvor ein wenig
etwas davon essen. " Die viele Arbeit , die des Kaufmanns
auf der Messe harrte, wird in der letzten Bemerkung der
fürsorglichen Frau angedeutet ; sie geht deutlicher

'
her¬

vor aus den Mitteilungen Paumgartners , der hie und da
klagt : „Wird noch viel Schreien und Zankens geben ,
dafür wohl viel lieber daheim sein wollt . " Die Rück¬
kehr von der Messe erfolgte wieder unter Geleit ; so schreibt
der Nürnberger 1595 : „Ich verhoff zu Gott, toir wollen
heut noch zeitlich mit der Zahlung fertig werden und ich
morgen auf der Torrisani-Kutscherr neben Wilhelm Im¬
st off im Geleit wiederum hinauf zu verreisen . "

I Erger ' die „ bodenlose Wege, welche bei ' Herbst-
. . u M ' » dos Reisen bei den Messen gar be¬

schwerlich und direkt zu einer Qual machen . "
's"
und

Was noch gefehlt hat, ist zweifellos eine Mil¬
ler nachtsbühne , deren tief und allgemein entbehrte
Gründung jetzt endlich inBerlin bevorsteht. Tie an die
Presse gelangte Mitteilung besagt hierüber : „ Mitternacht,die Stunde der Geister, ist von einer Vereinigung Berliner
Künstler für ihr Debüt in diesem Winter ausersehen
worden . Das neue Unternehmen trägt den Namen „Thea¬
ter der Mitternacht".

Sind die hohen Srhuypreise unvermeidlich ? Ein Branche«
knndine: schreibt oer „Frtrs. 3tg .

" u . a . : „Die Regierung hat mit
Aushebung der Zwangswirtschaft das Kind mit dem Bade aus -
reschüttet,

'
sie hat es verabsäumt , einen Riegel vorzuschreben, daß

Ke Häute durch plötzliches Aufheben der Zwangswirtschaft in¬
folge Spekulation etc . in solch unglaublicher Weise verteuert
werden konnten . Namentlich hätte die Regierung für die Zeit des
tiebcrgangs wenigstens Richtpreise festsetzen müften . Dazu komr
aber noch ein weiterer Punkt , der noch nicht erörtert wurde : tm
Regierung erklärt Schuhe siiv einen Artikel des tägliche» Bedarfs,
infolgedessen werden allzu teure Preise mit schweren Strafen
bedroht. Bei allen anderen Artikeln des täglichen Bedarfs sind
nun Verkaufspreise festgesetzt , die oft zu niedrig bemchen
st„ ü bei Schuhen und Schuyreparaturen ist dies nicht der Fall .
Es wurden seither von Maßschuhmachern Preise für Anferti¬
gung von Stiefeln und Reparaturen genommen , die nicht in Ein¬
klang zu bringen sind mit den seitherigen Lederpreisen: denn bis
l . Mai kostete Sohlleder zirka 5 Mark das Pfund , gutes Box-
calfleder zwischen 2—3 Mark für den Quadratfuß , so daß
selbst bei noch höheren Löhnen und bei einem ansehnlichen Ver¬
dienst der Schuhmacher nicht berechtigt war , Sohlenreparaturen
mit 15 - 18 Mark und Matzstiefel zu 150 Mark und darüber zu
berechnen. Was hier von Maßschuhmachern gesagt ist , kann
z . T . auch auf die Fabrikation Anwendung finden , Nachdem die
Schuhe seither schon 3—4mat höher als früher im tSestehungs -
prcis waren , hätte der berechnete Verdienst des Fabrikanten
prozentual wesentlich kleiner sein müssen, als dies tatsächlich der
Fall war . Die Schweiz trifft jetzt Vorkehrungen zum Abbau der
Schuhpreise , indem sie jede Ausfuhr von Schuhwaren strickte un¬
tersagt hat . Würde bei uns ein so strenges Ausfuhrverbot für
Häute , Leder und Schuhe kommen , so würde dieses zum Fallen
der Preise mithelfen . Schuhfabriken werden jetzt von Auslands¬
vertretern veranlaßt , die Schuhe gegen hohe Preise nach Frank¬
reich etc zu verkaufen . Wenn das Ausland hierfür Papiermark
150.— siir das Paar bezahlt , so kostet der Schuh infolge der .
schlechte» , Valuta den dortigen Händler nur 35—38 Goldmark ,
und das muß unbedingt verhütet werde» .

"
Wie Eijenbahngüter unterschlagen werden . Die Arbeiten

der bei der Eisenbahndirektion Berlin eingerichteten Ueberwa-
chungsabteilung , die sich nicht nur auf die Strecken der Berliner
Direktion erstrecken , haben zu einem neuen großen Erfolg ge¬
führt . Schon seit längerer Zeit wiesen Ermittlungen der Ab¬
teilung aus Unregelmäßigkeiten im Güterverkehr auf der Ham¬
burg- Lehrter Strecke hin . Die angestellte Ueberwachung der

. (Süstrsendungen , die die>e Strecke passieren mußten , ergaben ,
daß eine Bande von Eiseubahnräubern in Gestalt von Eisenbahn¬
beamten und - Arbeitern dem Verschwinden einer Reihe wertvoller
Sendungen nicht fern stand. Nach eingehenden Beobachtungen
wurde sestgestellt, daß von einzelne» Zugbegleitpersonalen Sen¬
dungen aller An ausgesucht und aus der zwischen den Stationen
Cha

'
iwtlenburg und Stcnöal gelegenen Station Grvß -Behnitz

ausgeladen wurden . Die echten Frachtbciese wurden vernich¬
tet während die Güter unter der Adresse einzelner der Bande
weiterge,audt wurden . Soweit die Ermittlungen bisher ergeben
haben , sind bei den Räubereien zwei Zugbegleiter , eine Reihe
der Arbener der Station Groß -Behnitz außerdem aber auch noch
von den dortige » Beamten ein Fahroicnstleitec u . a . m . , Ins¬
gesamt 15 Mann dieser Station an den Diebstählen beteiligt , Die
Menge der auf dieser Station ausgestapelten und veruntreuten
Siücuqiiterjenüungen war so groß , daß ein Waggon mit den be¬
schlagnahmten Sendungen gestillt wurde . Der Wert der sicher -
gestellten Waren übersteigt bis zur Stunde über 200 000 Mark .

Der erste Streik. Es ist ei » altherkömmlicher Zeitvertreib ,
im Vordergrund der öffentliche» Aufmerusamkeit stehende Er-
tzheinuiigeu

'
aus ihren Stammbaum zu untersuchen und womöglich

heiauszlijindeii , wann dergleichen zum erstenmal seit Erschaffung
der Welt ausgetreten sei . Nichts ist gegenwärtig aktueller als der
Streik , und es konnte daher nicht ausbleiben , daß die Ge¬
lehrten sich die Brüte zurcchisetzen , um mit heißem Bemühen zu
erforschen, wann zum erstenmal gestreikt wurde . Der schwedische
Professor Kvhringbcrg glaubt die Antwort gefunden zu haben.
Zum erstenmal , hat er entdeckt , ist vor beiläufig 4600 ' Jah -
r e n gestreikt worden . Nämlich unter dem König Lheops von
Aegypten , der die große Phramide oaute und dabei 50000 Ar¬
beiter beschäftigte, die eines Tages wegen schlechter und
ungenügender Ernährung — wodurch sie unserem Her¬
zen besonders nahestehen — in den Ausstand traten . Der König
vernichte den Streik zuerst auf dem Wege der Ueberccdung bei-
zulegen . und als das mißlungen war , ließ er Truppen aufmar -
fchiereu . Mehrere Tausende der Ausstänüigen wurden getötet
uno die übrigen flohen außer Landes , womit der Streik geschm¬
iert mar und der Pyramioenbau mit anderen Arbeitern , dis ohne
Zweifel „ Gelbe " waren , wiederausgenommen wurde . Und nun
mag eiiii anderer Gelehrter untersuchen, ob oer Auszug der Kinder
Fsrnei aus -Aegypten , ungefähr tausend Fahre spater, nicht einfach
auck so eine Art Streik war.

Dle Bollendung der Suez-Bahn . Die von den Engländern
während des Krieges aus militärischen Gründen erbaute Bahn¬
linie vom Suez -Kanal nach Palästina ist jetzt, wie „ Der Neue
Orient " berichtet, zum Abschluß gebracht worden . Durch die
Erössnung des Betriebes auf dem letzten Abschnitt mit dem End¬
punkt Haifa ist die Verbindung zwischen dem ägyptischen Eisen¬
bahnnetz und den syrischen Bahnen hergestellt . Da noch kurz
vor Beendigung des Kriegs von den Deutschen der Anschluß des
syrischen Bahnnetzes an die anatolischen Bahnen durch Vollen¬
dung des Taurustunnels fertiggestellt wurde , ist es nun mehr
möglich, Afrika von Europa aus auf dem Landwege über Kon -
stantinopel , Adana , Aleppo , Damaskus, Hais » und Port Said
zu erreichen . Allerdings wird diese Lundreise durch den Bos¬
porus unterbrochen, dessen Untertunnelung aber auch schon er¬
wogen wird .

Im 17. Jahrhundert war bereits Leipzig die „Kö¬
nigin der Meßstädte " geworden, wie es uns Marperger
in seiner anschaulichen Schilderung vergegenwärtigt . Er
eizästlt, wie hier die Kausleute aus aller Welt Zusam¬
menkommen. „ Der Oesterreicher bringt seine Waren
und erhandelt dagegen viel über Hamburg kommende hol¬
ländische Englische und spanische Waren. Der böhmische
Kaufmann versilbert seine Landeswareund ziehet hingegen
eine unbeschreibliche Menge Kramwaren wieder davor aus
der Messe . Schlesien führt seine Leinwand dahin , nnd
ebenso Polen seine Erzeugnisse" . Natürlich fehlten auch
die übrigen deutschen Länder nicht . Das Reisen war
damals schon bequemer geworden und weniger gefährlich.
Tie Franzosen und Schweizer kamen zu Pferde. „In
Ober - und Nnterdeutschland sind aber mehr die Land -
kntscheii-Reisen in Gebrauch. Durchgehends mangelt es
nicht an wohlangelegteil Posten , sowohl ordinären aw
extraordinären, da sonderlich

" von Hamburg auf Leipzrg
die sogen . Hander -Routen oder Vorspann -Pferde sowohl
eingerichtet, daß ein auf die Meß reisender Kaufmann
ohn gehindert jed Stund , wann er ankommt, wieder
jortkommen kann. " Sehr beweglich aber klagt Mar -«
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Wildbad , 13 . Sept. (Gemeindepolitik ) Die letzte
Gemeinderatssitzung hatte sich wieder mit dem Ankäufe
eines Hauses zu Notwohnungen zu befassen . Nach dieser
Methode verfährt man nun in Wildbad schon seit mehr
als einem halben Jahre : die Stadt kauft Häuser , steckt
dann viele Tausende in die Reparaturen und vermietet sie
zu einem Betrage , der nicht einmal eine normale Verzin¬
sung darstellt . Ist diese Art von- Kommunalpolitik groß¬
zügig ? Ist sie überhaupt richtig ? Beide Fragen sind
entschieden zu verneinen . Wildbad könnte erfreulicherweise
einen Zuzug an vorzüglichen Steuerzahlern erhal¬
ten wie wenige andere Städte . Damit bekäme der Steuer¬
säckel der Stadt eine Auffrischung, eine Aufrundung , wel-
che jeder Wildbader begrüßen müßte . Was geschieht im
Gegensatz hiezu ? Die Stadt muß alle Wohnungsgesuche
abweisen ; sie erstellt in kleinlicher Weise Notwohnungen
und läßt die schönsten Felle die Enz hinunterschwimmen.
Wir müssen zahlungsfähige Steuerkräfte hierher bekommen .
Wildbad kann nie Industriestadt werden ; entweder-oder !
Wildbad ist als Badestadt angelegt und kann nur als
solche prosperieren . Verläßt Wildbad dieses Ziel, so stag¬
niert es ; es geht zurück. . An einen Aufschwung ist dann
nicht mehr zu denken . Darin sollte uns Baden - Baden
Vorbild sein . Wenn die derzeitige Gemeindepoliük Wild¬
bads nicht geändert wird , wird Wildbad klein bleiben ;
sie läßt jeden Zug ins Großzügige vermissen . Die Stadt
müßte Bauten erstellen , sei es im Erbbaurecht , sei es in
eigener Regie, sei es in Form einer Gemeinnütz. Baugenossen¬
schaft, an der sie beteiligt sein müßten Man wird einwenden:
die jetzigen Baukosten seien zu hoch. Das stimmt ja leider. Ist
der Schaden für Wildbad aber nicht g>ößer dadurch, daß die
neuen Steuerzahler mit Gewalt ferngehalien werden ? Die
neuen Steuerzahler bleiben ja dann für immer da, und
ihre Steuern sind dann ja auch in einer weniger zerfahre¬
nen Zeit als jetzt für die Stadtkässe fällig . Also ? Mit
obigen Au führungen möch e ich eine Frage anschneiden , die
unbedingt eine andere Lösung finden muß , als man sie
itr jetzt zu geben versucht . Mit den derzeitigen Polliativ-
mittelcken wird nichts gewonnen. Vielleicht tritt unser
Stadtoberhaupt selbst auch einmal mit seinem Kommunal¬
programm im „ Enztalboten " an die Oeffentlichkeit ."

Wildbad , 13 . Sept . (Schluß des Gemeinderatsberichts )
Gemäß Vers. d . Minist v . 7 . über Bekämpfung der Woh -
nunasnot vom 29 . 8 . 19 . hat der Gemeinderat einen er¬
greifenden Beschluß einstimmig gefaßt in der Weise, daß
künftighin alle leer werdenden unmöblierten Wohnungen der
Wokmungskommission angl ' meldet werden müssen . Alle
Mietverträge bedürfen in Zukunft der Genehmigung der -
Stadtverwaltung damit der Zuzug von Familien unter¬
bunden werden kann . — Die Pflistererarbeiten wurden den
G -br . Etzel hßr um ihr Offert übertragen . — Die Aus¬
führung einer Stützmauer in der Bätznerstraße wurde we¬
gen der hoben Bansumme , ca . 45 000 Mk. zurückgestellt .
— Nach Erledigung einzelner mv derwichtiger Einläufe
wurde die öffentliche Sitzung geschlossen und anschließend
folgte eine nichtöffentliche .

Wilbbad , 11 . Sept. Reges Leben und Treiben
herrschte am Mittwoch Abend im den Räumen des Kur¬
gebäudes . Die Sektion Mildbad der „ Zweigverein des
Internationalen Genfer - sowie Koch-Verbandes * veranstal¬
tete dort eine Begrüßungsfeier ihrer heimgekehrten Krieger .
Jbrer Einl dnng hatten zahlreiche hiesige Hotelbesitzer und
sonstige Bü ' ger, u> a . auch Herr und Frau Badkommissär
v . Gemmingen, sowie der Herr Stndtvorstand mit seiner
Gemahlin Folge geleistet . Ein buntes Bild bot der präch¬
tige , dichtbesttzK Festsaal . Man las namentlich den jün-
ge >en Mitgliedern des Vereins mit ibren Damen die Helle
Freude an ihren Gesichtern ab , die Freude über ihren Fst -
tag der" sich Heuer zu einem besonders f ' ierllchen gestaltete.
Für Unterhaltung sorgte neben einer stattlichen Abteilung
des - Kurorchesters, der für ihre abwechslunasreichen Vor¬
träge und namentlich für ihren Fleiß besonderes Lob ge¬
bührt , in erster Linie Herr Karl Kitt . Er ist ein Tausend¬
künstler, gleich gut in der Rolle des Jongleurs , des Clowns ,
des Schnellzeichners, des Charaktertänzers wir des Salon -
h > monsten . Mit seinen zahlreichen , originellen und durch¬
aus wohlgeluugenen Darbietungen unterhielt er die An¬
wesenden aufs beste und erntete deren uneingeschränkte An¬
erkennung u d reichsten Beifall . Während des Fest- Im¬
biss 's begrüßte der Vorsitzende der Sektion , Herr Sel ger,
die Festteilnehmer . Er dankte namentlich dem Herrn Bad¬
kommissär , dem Herrn Stadtvorstand, den Herren Hotel-

l besitz -rn, den übrigen Erschienenen aus dem Kreise der
Beamten - u . Bürgerschaft sowie einigen auswärtigen Ver¬
tretern für das Interesse, das sie dem Verein durch
ihre Anwesenheit bekunden , widmete den heimgekehrten Feld¬
graue» warme Worte der Begrüßung , betonte die Schwierig¬
keiten, die sib Hu Beginn der Saison dem Hckelbetrieb
entgegenstellten , und die den Angestellten betr . des Winter-
enpagements bevarsteben, und wies namentlich auf die In¬
teressengemeinschaft hin zwischen der Bad - und Stadtver¬
waltung einerseits und den Hotelangestellten andererseits .
Seine eindrucksvolle Rede gipfelte in einem Hoch auf die
geladenen Gäste . Dem Dank der letzteren verlieb Herr
Stadtschultheiß Bätzner in markanten, treffenden Worten
beredten Ausdruck und lud sie ein , auf das fernere vivot,
ero86at, lloroot der Festaebendeu Ve einiaung zu trinken;
deren Mitg ' ieden, er ein herzliches „ Auf Wiedersehen im
nächsten Frühjahr ! " zurief. Nach dem Souper, es war
mittlerweile schon zirn lich stät geworden — begann das
längst ersehnte Ta - zve ' gnügen, dem von allen Seiten ae-
huldigt wurde. D e Pansen wurden durch Solovort äge
andererlMitglieder durch deren Begleitung sich die Ga ' tin
des Herrn Kitt am Flügel auszeichnete,

'
ausgefüllt . U "d

nur zu rasch verstrichen die köstlichen Stunden, deren sich
jeder, , der sie mitverleben durfte , noch lange mit Vergnü¬
gen erinnern wird .

privat -
ssemruk 5088 L7UI7L4N7 Usrisnstr . 38
üesos'Ftruc 'ec'/äLsiFc« Seuieii'malei 'ia / / . L/iesckeil/llNFcn,

/ .cocnsivancie/, Uc-mvFSN .
krrts kmpfMuns -n — » ilklg « pwiss — Vsitvsrdinilung»» .



Ergebnis des klumentsgs .
Der kiumenlag am Sonntag , den 7 . September 1419

kür unsere kiesigen Kriegsgefangenen ergab eine Summe
von 7044 Mk . ZI pfg . ; nack Adrug der Kosten kür 6 e-
sckaffung cter klumen , Postkarten , Scklelfcken usvv. mit
1297 Mk . 1Z pfg . verbleiben rur Verveendung für unsere
lieben Kriegsgefangenen Z747 Mk . 86 pfg .

Dieses glänrenäe Ergebnis verdanken wir neben
der kockkerrigen Opferxvilligkeit unserer Kurgäste uncl
Cinwokner clem grossen öesckick und dem liebevollen
Ciker mit welchem das Komitee : krau lulius Klumpp ,krau karonin v . 6 emmingen und krau Skadksckultkeiss
6 st 2 ner . sowie die lieblichen Sammlerinnen die Ver
anstaltung vorbereiteten und durcklülirten .

fallen , welche eum öelingen des DIumentags bei¬
trugen , insbesondere auch der öadverwsltung für die
Überlassung und Ausschmückung der tlrinkballe und
den 6 ärtnereien und öartenbesitrern , welche DIumen
spendeten , sage Ich borrlickien , tiekempfunctenenvsnk .

MIdbad , den 12 . Septbr . 1919 .
Stscktsckulllkeiss : Lätrner .

Vohnungssürsorge.
Gemäß der Ministerialverfügung übbr Bekämpfung der

Wohnungsnot vom 29 . August 1919 werden für die hiesige
Stadtgemeinde und ihre Parzellen folgende Bestimmungen mit
sofortiger Wirkung aufgestellt :

1 . Verfügbar werdende unmöblierte Räume sind bei der
Gemeindebehörde anzumelden .

2 . Die Neberlassung , insbesondere die Vermietung von
unmöblierten WohnräumeN an andere Personen und
die Ingebrauchnahme von unmöblierten Wohnräumen
durch die privatrechtlich Berechtigten bedürfen der im
Voraus einzuholenden Genehmigung der Gemeinde
behörde . Miet - und ähnliche Verträge , die ohne die
erforderliche Genehmigung der Gemeindebehörde abge¬
schlossen werden , sind ungültig .

3 . Gemeindebehörde i . S . obiger Ministerialverfügung ist
die vom Gemeinderat aufgestellte Wohnungskommission .

Wildbad , den 12 . September 1919 .
Gemrirrderat : Vors . Bätzner .

Von dis

Novsnidsr lindst ) dolllv

8x>rxek 8 tunde 696

Di -
.

MerLeikung Montag .
Um pünktliches Abholer * wivö gebeten .

> Den Verkauf Ihres Anwesens
ov groß oder klein , in Stadt oder Land

besorgt rasch und verschwiegen das
altbekannte Jmmobilienbüro

Ed . Ll,ihlieber , Mmihr«, ZmWM i»,
Ueriaugen Sie Sestchrigung « nd Vrospektl

In kurzer Zeit » achmeisbar cirka
160 Amvesrn verkanft . 690

Gesucht für sofort
0 .

über die Straße gibt ab 692

6

Mekanntmachiing .
Bei der Gewinnung von Stockholz im Slackswald , Abt

EhristofShof werden durch Karl Mössinger , Holzhauer in Sprollen¬
haus in der Zeit vom 15 , September bis 10 . Oktober
ds . Js . täglich von vorm . 8— 10 Uhr und nachm, von 2 -
Uhr

Ttockhoszsprer»gr «ae«
vorgenommen werden , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis
gebracht wird .

Wildbad , den 12 . September 1919 .
Stadrschultheißenmnt : Bätzner .

M . Ja uh zum „Ank r" . 8

Wchsdnü ln SmAk !Wi« ! tN nS khmslige «
—» KmOlkilükhsitt. SlisWM Wwü . —

Am Sonntag , den 14 Septbr nachm 4 tthr
findet im / , otel Maisch hier eine

VsrsLmwlmis
statt . Vollzähliges Erscheinen notwendig . Mitgliedskarten
mitbringen .

verehr ! . Einwohnerschaft von Wildbad mache ich
die Mitteilung , daß ich durch Besch 'uß des Gemeiudera !
zur Ausführung von

I ^ 6itUNb - 6ii

für Licht und Kraft zugelassen worden bin . Ich bitte
mir etwaige Aufträge zukommen lassen zu wollen .

Stockholz- undLeseholzgewinnung .
Bei der bedrohlichen Lage der Kohlenversorgung ist es

von größter Wichtigkeit , daß die Gewinnung von Brennholz
aus jede Weise gefördert wird . Vor allem empfiehlt sich die
Gewinnung von Stockholz , die bei den jetzigen Holzpreisen
guten Verdienst verspricht . In den Stadiwaldungen ist die
Gewinnung mit Erlaubnis des Forstamts Meistern gegen
Bezahlung von 40 Pfg für ein km . (geschätzt im Boden )
gestattet .

Auch das Leseholzsammeln wird dringend empfohlen .
In vielen Waldteilen liegt noch viel Leseholz herum , das
durch die Kinder während der Herbstvakanz gesammelt wer¬
den kann .

Wildbad , den 8 . Sept . 1919 .
Stadtschulthelßenamt : Bätzner .

BrotkartmAbgabe .
Die Brotkarten für die zweite Hälfte des Monats Sept¬

ember werden am Montag , den 18 - Sept . abgegeben
und zwar für die Nummern

1 — 500 vormittags 8 - 12 Uhr ,
501 —Schluß nachmittags 2 - 6 Uhr .

Den Brotkarten sind die Brotkarten für die erste Hälftedes Monats Oktober angehängt , es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß dieselben vor dem 1 . Äktober keine Giltigkeit
haben und daher nicht verwendet werden dürfen .

Stadt . Lebensmittetamt : Arbeiterrat
Kappelmann . Schlüter .

rivIsvd-LbxLdo.
Am Montag , den 15 . September wird im Schlachthaus

(Freibanklokal ) von 8 — 11 vormittags für die Nr 904 bis
1108 und 1 — 130 pro Person 17 Pfund Fleisch abge¬
geben .

Stadt . Lebensmittel amt : Arbeiterrat
Kappelmann . Schlüter .

Iremdenverlorgung.
Die grünen Gastmarten sind am Montag, , den

15 . September 1919 vormittags abzugeben .
Stadt . Kebensmittetamlt .

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß ich unter

Ivr . 173 ^
an das Teleson ' Retz angeschlosse » bin

Lorl kjsrlmsnn , Mldkmcl
eleklr . ^ n 5tel ! ! ution unä mecft . Merkstoffe .

möbliert oder unmöbliert mit Küche .
Gefl . Offert , a» die Exped . ds . Bl . unter Rr . 687 erbeten .

Leffrling
kann sofort eintreten

bei Karl Hartmann ,
klekir . Installateur u . meck .

MerkslStte .
Für sofort ein fleißiges

Mädchen
für Küche und Hausaw eit ge¬
sucht.

Hotel goldener Stern .

KlMtzckmIki' Ssüsuktnksln kür Sskallsns sie .
2siehnüllgsu, Voranseklügo . - - -- -

Lssuoll Msrrsit , kostenlos unä unvorhinäliok.
7 » . kmköl , Lr « ckl , ktarMin
V/est !. Ksrl briectriedgkrasse44 .

M -

Mnaetwsge « Zpsriwagen
Nwaelmöbel lleilenvagen

sowie einzelne Räder in nur bester
260 — Ausführung . —
Letlelwaren. Koller u . Kettraltike«,

- empfiehlt

Wilh . Protz, Pforzheim
Ecke Zerreuuer - u. Banmstr .. 17

Mitzlieder-Bersammluiig
findet am Samstag , den 13 . September , abends
1- 8 Nhr im Gasthof zum Palmengar te ;, statt .

Tagesordnung :
1 » Berichterstattung von der Landesversammlung
2) Rathausbericht
3) Verschiedenes .
Genossen und Genossinnen erscheint vollzählig .

IöMldeinskraiW

^ Ein gutes Rezept
2UN kser5tekiung eines vorzüglich

sckmeckenclen ^ susgetmnks .

ist folgendes :
Man nehme zu 150 Liter 40 —80 Pfund Aepfel oder

Birnen , 1 Flasche Mostansatz mit Heidelbeerzusatz und
mit Süßstoff , 2 —4 Pfund Zucker . 40 8 Preßhefe .

— Genaue Anweisung liegt den Flaschen bei . —
M VtziMCK iißmeiiZt . KILMüik LvkrkknM !l§ « ll .

Rnf 's HunKmostansah mit Heidelbeerzusatz und mit
Süßstoff tostet die Flasche zu WO Liter Mk .
Rufs Kunstmostanfalz mit Heidelbeerzusatz und mit
Süßstoff kostet die Flasche zu 50 Liter Mk . .1 — .

Alleiniger Hersteller :

koberl kuf ,
Wössingen , 23 . August 1919 .

Werter Herr Ruf ! . . . ,
Habe schon zweimal von Ihnen Kunstmostansatz be¬

zogen für mich und meinen Nachbar ; derselbe hat uns
sehr gefallen , c . Habe dieses Jahr wenig Obst , möchte
es daher mit Kunstmostansatz strecke» Senden Sie
mir daher so schnell als möglich wieder 3 Flaschen

- Heidelbeer - Kuustmostansatz mit Süßstoff .
gez . : Christine Schä

'er .
1/ ^ L

Kffüildlstiis -Sliiiis
ii » besten Sinne ves Be¬
griffs ist die Behandlung

mit dein erprobten

Aoblmuth 'zcben
elektrs - galvanischenj

heikapparal
denn der elektrö -galwan .
zarte Strom wird denr
Körper in einer Weise zu¬
geführt , das; Krankheiten
nicht aufkomnien und vor¬
handene Nebel allerlei Art
beseitigt werden . - - Da¬
von haben sich bis heute

Z IMil Mmlini
überzeug ! . Lua Sie es
auch , indem Sie sichDruck-
schrifteu kommen lassen
oder den Apparat ohne

o jr'den Kaufzwang vesich - A
^ tige»

M !M (K L 6o .

ff
Fabrik elektro -galw .

^Heilapparate Konstanz ,
Kreuzlingerstraße .

— Alleinvertretung : —
Medizinal -Drogerie

Grundner Nachfolger
Inh . : Gebr . Echmit ,
Wildbad , Hauptstraste .

! Denke » abend bi Uhr
Neobe im Lok ' l zum Emp¬
fang unserer heimkehrenden
Kriegsgefangenen .

Alle Sänger werden erw .n '-
tet .

^ Den Usestnnd .
2u >- Spundung eines

i Zescblossenen

Lsn^-Kunses
können sick nur ordentlicke
„ Damen und kjeiren " beim
Unterreickneten melden und
Keule Samstag abend 8 Ukr
im Sastk . rur „ asten Linde "

sNebenrimmer ) einti -elfen .
^ Ußsen tiokmann .

lene Clnsänzr

Dainen- nnö
sserrenschirmen
ans prima SanmwsUe
pro Stück Wir 3k >»irO
solange Uorrat reicht .

W . Zchiliii ! II . Zöh »
Mildbckd : König - Karlstr . 63 .

! KihtmD -An gesucht.
Z m 1 . Oktober suchen

>oir einige fleißige , tüchtige
Küchrrrmädcheu .

UcrrnattNttg der Uolirs -
beilstätte Gharlotteuhötzv
Post Cala buch a . Enz .

Befreiung garantiert sofort . Alter
und Geschlecht angeben . Auskunft
umsonst . Versandhaus Wohl¬
fahrt , München 111 Jsabella -

straße 12 .

Ei » fleißiger , lüchtwer und
sparsamer Arbe ter , » il etivas
Vermögen , anfangs der 30er
Jahre , wünsht in Bälde mit
einem häuslichen und spar¬
samen Miidchrrr ' bekannt zu
werden , zwecks

Keimt
Kriegerswitwe mit 1 Kind

nicht ausgeschlossen
Etivas Vermögen erwünscht .

Angebote an die Expedllion
ds . Bl . unter Nr . 691 erbeten .

lVIuttsnspnitrsn , swsusntropksn ,

galrn >-sn erb . VsrsswIkLue Ksn-
sivZsr, Drssäsn 5SS , um 8se 37 .

AMeSWln . tik Mer W Zit ! ninlbn «lsllt«,
sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden . Wir beseitigen
durch unser » individuellen Unterricht die vorhandenen Lücken
und erzielen dadurch unsere bekannten hervorragende » Erfolge
in allen Prüfungen . — Abteilungen : Oberrealschule, Gym¬
nasium sowie Realgymnasium . — Auswärtige Schüler erhalten
zu billigem Prkise guten Mittagtisch in der Anstalt . — Beauf¬
sichtigung der Schulaufgaben . — Man verlange Prospekt !

Höhere Reform -Lehranstalt , Wildbad , Telephon Nr . 6.

6

müssen Tie Ihre

8 keile s
senden » nd erhalte « Sie

die - Wert Preise
vom Marder bis zum— Hirsch —
'AukanfvonNehgeweihen

<9erben von Fellen .
E . Maischhofers

Moderne Tirrausstvpferri
Pforzheim Lmdeustr . 52

Telephon 1501 .

flecdlenleiaeu
jeder Art heilt gründlich u.
dauernd Flechte nhautst ein
deutsches Reichs -Patent

Wildbcrger sf Co . ,
67 Stuttgart 8 » .

8bIbtlMung8körPSi ' Klüir -
r.smpsn , Isseksnlampsn
mit Lloimulllto !', Llkkleisestö
bügs !- u . Koek ' HppAt ' ste ,
KiüiiplMen , ttsii - i( i88kn
und sonstig 8 <cko '««Ii8ti 'vm -
^ rllli « ! alles prima rVaro

stsum " rössktzu 4'oil bUtzllons -
rVurs smpüoklt 697

! Oslff s-lgf ' lmsnn ,
slsktrieelis Insts .Hs.tion nnü

i rnseb. tVsrkstütts .

Eli . Gottesdienst
>3 Sonntag nach Dreieinig¬

keitsfest 14 . September .
Vorm . b«10 Uhr Predigt .

Stadtpfarrer Rösler .
Stachm . 1 Uhr Christenlehre m.
den Töchtern .
Abends W8 Uhr Bibelstunde .

Stadipfarrer Rösler .

Lktk . 2otts8äisn3t .
Sonntag , den 14 . Sept .

7 Uhr Frühmesse ,
gy - Uhr Predigt und Amt .
Nachm . ° /,2 Uhr Christenlehre
und Andacht .
Au den Wochentagen 7 Uhr hl.
Messe .

Beichte : Samstag von 3—4 Uhr
Kommunion : Sonntag 6V- Uhr

und 7 Uhr an den Werktagen
bei der hl . Messe .
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